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In 1el

o Jange eıne (F(esamtausgabe der syrıschen Kırchenväter den
f{rommen W ünschen gehört, ırd Ian sıch damıt begnügen mMUusS-
SCcH, einzelne Bruchstücke derselben, ennn auch uur in UÜbersetzung,
dem gelehrten ubLıkum zugänglıch machen ährend eines
m1r AHLO dıe Freigebigkeit des könıglich preussıschen Kultus-
minısteriums ermöglıchten dreimonatlıchen Aufenthaltes In London

ich Gelegenher dıe auf diesem (+ebhiete reichen Samm-
Jungen des Britischen Museums Kennen lernen und tellweise

kopleren. Von den Werken des VOL den Syrern selbst
ihren besten Originalschriftstellern gygerechneten Phıloxenus VvVon

abug (Hierapolis) bewahrt jenes Institut twa sachs an
(zum 11 jedoch Duplikate) exegetisch-dogmatischen und homile-
ıschen nnaites Zu der ersten Klasse gyehören Kommentare
über dıe Evangelıen miıt häuliger Polemik die Nestor1aner,
‚„ die Häretiker der Gegenwart “, Paulinisten (Anhänger des Paulus
VON Samosata), Arılaner, Kunom1aner, Marcelliner A s e1n Traktat,
„wWelcher zeigt, dass eiNner AUS der 1110162 für uns gelıtten *;
das Glaubensbekenntnis des Phiıloxenus H- ıe Hs ist klar,
dass für dıe Aufhellung der chrıstologıschen Streitigkeiten AUS
dieser gyleichzeitigen Quelle noch viel werden kann.
Jedoch ist In dieser Bezıiehung 81n Werk des ofüzıellen Hauptes
der Monophysiten , des Patrıarchen Severus voxn Antiochien, von
noch gröÖsserer Bedeutung. Ich habe den Briefwechse dieses

Berlın vorhanden.
Letzteres ist uch 1n einem Manuskripty der könıglıchen Bibliothek
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Mannes mı1% Grammatiker Derg1us, dıe Frage, ob e1INe
oder ZWEI1I Naturen Chrıstus, erorter ırd und das EL  —
hısche T121N3. verloren SCHANZCNH 1st nach eEINeEeTr sehr alten and-
schrıft kopıert und hoffe das erk Uurze wen1igstens ber-
SEtzUNg veröffentlıchen Zı zönnen denn OS wırd sıch wohl schwerlıch
jemand nden, der ene1g% WALC, dıe K osten des SyTISCHEN Druckes

tWagen W1e sehr erselhe aunch sprachlıchem Interesse
wünschen Wäare

Von den Schriften des Phıloxenus verdient besonders auch dıe
zweıte der genannten Klassen das Interesse des Theologen In
mehreren Z 'T e1l VOLr des Verfassers 'Tode n]ıedergeschrıebenen Ko-

sınd dreizehn Homili:en d1es0es Schriftstellers erhalten, 111 denen
davon 1ande 5 WIO Han die Nachfolge Christı anfangen und

fortsetzen 1 USS und nach welchen (+esetfzen und weichem Ver-
halten INan wandeln q0 11 ZULTC geistıgen 16 kommen,
AUS der dıe Vollkommenheıt eboren ırd durch welche

Dıe Titel der Homı-nach Paulı Wort Christus xleich werden “
hen sınd olgende Krste Homilıe Kınleitung Z weıte Homilı:e
Vom (}auben Drıtte Homuilie Desg] Viıerte Homuilie Vom
Glauben und dass der Mensch dıe Vorschriften (Aottes L11 Kınfalt
qaufinehmen kann Fünfte Homiuilıie Von eben derselben KEınfalt
Sechste Homilie 39 W orın l ze1g% dass nach dem AUS der
türlıchen ınfalt geborenen (+lauben dıe (Aottesiurcht Men-
schen erregt ırd WIe S16 geboren ırd OL1LD S16 esteht und
wodurch S16 uUNs befestigt wird.  . Siebente Homiuilıe 27 Wormn

ze1gt, dass auch alle früheren Gerechten (Aottesfurcht dıe
Befehle Gottes vollführten.“ Achte Homuilie 77 Worıin
dass nıemand e1n vollkommener Jünger Christi Se1nNn kann, als
WwWenn er sich zuvörderst VoNn allem menschliıchen Besıtz Jossagt
und Se1INneHl Verborgensein und Sec1ihell Ofenbar  1n offen
dıe Welt verlässt Neunte Homilıe „Uber eben den vorher-
enden Puınkt des sıch JLossagens von der Welt nach Zeug-
N1sSsSen der eıligen Schrıften und Beıspıelen der irüheren Jünger,

dass, ein Han dıe Welt nıcht Sanz aufg1ebt,
mMan keın vollkommener Jünger Chrısti SeCc1ıih noch Gemeinschaft
m1t dem Geheimnıs der gyöttlıchen Erkenntnis erlangen kannn
Zehnte Homiulie „Gegen ıe ust des Leıbes, dıe Hab-
S10r anklagt, indem er alle ıhre Gestalten offenbart und aufzelgt,
und er auch dıe adelt, welche ıhr en dieser Leıiıden-
schaft unterwertien. Ferner zeigt C äass 65 den Menschen,
welche Knechte iıhrer Lüste sind N1IC. möglıch ist, ZU. Wıssen

Der syriısche ext dieser Überschriften ist. IN Wright’s Katalog
abgedruckt
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und un einer der aten des höheren Lehbens kommen.“
Homihe: „Über Demut und Kasteiung des Leibes, worın

zeigt, dass der Mensch Ure Trüuübsale Z U dem geistigen rTt
der Kreuden der KErkenntnis Chrıisti eingehen kann:  6 Z wölftfte
Homihe: „Gegen die Leidenschaft der Unzucht, WOrın er ze1gt,
dass nıcht alleın die andlung der Lust, 1@ VO  S Leıbe
VOoO  uhr wird, alg Unzucht angesehen wird, sondern atTch eNin
S1e sıch auTt edanken beschränkt und dıe Seele veranlasst, mıt
entifernten Personen Unzucht ZU treiıben.“ Dreizehnte Homiulhe:
„ Über dıe Unzucht un über dıe schlıiımme Leidenschaft der Leı-
beslust,; indem er darın zeigt, WwWIie viel Kıngen un not but, dıe WIT
in d1e8em Kampfe streıten, miıt üuünNnseren offenbaren ‚eı1den-
schaften früher als m1 den verborgenen hkegungen jertig ZU werden,
uUuNl 3  a  ıuf dıeselbe Weise auch VON den geheimen Lieidenschaften be-
ireit ZU werden, bıs WITr In jeder Hınsıcht leuchten frel VONn der
Unkeuschheit selbst und VONn ıhren Leidenschaften In uUuNnNserell

verborgenen und 1n unserem offenbaren Leben.“
DieIch te1le AaUS dieser ammlung die zweıte Homiulıe mıt.

edie VON Schwulst freie Sprache des Oriıginals, dıe iıch möglıchst
treu wiederzugeben miıch bemüht habe; allerdings mıt Berücksich-
tigung des deutschen Sprachgenius; das Fehlen gehässıger ole-
miık; die j1eie der Überzeugung und dıe Wahrheit der Gedanken,
weiche in dem Ssatze „der Glaube ist &  es, denn 0>
nus es sSe1n"“ &1pfeln, werden, W1€6 ich hoffe, jem Jange
vVeC  N Vater eıner e1ınst eıt ausgebreıteten Kırche Que
Freunde gewınnen.

Cod Mus rıt. Add 12163 tol ' Zweite Homiulıe, ın
weicher ze12t, welches der ensch, welcher der
Jüngerschait Christ]ı kommen WIiLl, für das erste halten USS.

Wer ın rıchtiger Folge ZU. Leben der Jüngerschaf Christı
kommen wıill,. - der uss vor. allen Dıngen den wahren auben
1n sSe1ner seele ‚aben;, der da (x0tt gy]aubt ohne yrübeln,
se1ıne OTtLe für ahr hält 0Nn e nach Se1INeTr Natur forschen,
auf seine Aussprüche hÖört und se1ine Handlungen nıcht richtet.
enn der Glaube y]laubt (x0tt in jeglıchem, WasS sagt, ohne
nach Zeugnissen und Beweilsen TÜr dıe Wahrheit SEINES W ortes
ZU Iragen ; ıhm genügt a,1S wahrhaftiger Beweıs dıes, ass (x0%tt

ist, der da redet. Zeichen nämlıch S1INnd notwendig und Zeug-
N1ISSe und Beweıse, ennn ein Mensch eiwas tut oder Sagt;
enn aber (+0tt ist, welcher redet und der Herr des AN
spricht, dass er handelt, dann müssen WIr Jauben, und MUusSS
TELl Glaubensüberzeugung genügen, dass (+0tt es 1ST, der Te
und andelt. Es ist dem Menschen nıcht erlaubt, se1ıne ıllens-

ext -  .. offenbaren“‘.
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ausserungen riıchten, denn wie dürfte der Mensch, der g‘_
schaffene, den ıllen SEINES Schöpfers riıchten. Und gyleichwıe
81n (+efäss nıcht mi1t seinem Bıldner hadern kann, WOSWCDON er
O5 S() gygeschaffen habe, noch irgendeines sSeiner erke rıchten,
SÜ darf auch der Mensch, e1n vernunftbegabtes Gefäss, nıcht m1%
dem Bıldner, seınem Schöpfer hadern. ennn auch { 559
sache eiıner Meinung a&  6, wäre ıhm damıt doch nıcht
erlaubt den Wıllen sSe1INeESs SChÖpfers rıchten, sondern dürite
UUr Lobredner der Erkenntnis se1InN, weilche ıhn bereıtet hat Ist
doch der Abstand des vernunftbegabten Menschen VO  b der H
Iorschung SEINEeS Schönpfers 1in XKrÖSserer 418 der des vernuniIt-
losen (GEefässes VOnL dem Ersinnen SeINES ılLdners Äus Gnaden
empfingen WIT dıe Vernunft VON xOtt uUuNserIin chöpnpfer, und da-
miıt WIL se1ine Werke bewunderten, egte die (+edanken der
KErkenntnis ın un ZU Sinnen gab er uns den Sınn der W e1s-
heit; seine üte schmecken, egte eTtT den Geschmack der
Unterscheidung in unsere gele, und ıh In seınen Werken

Schauen , aD er uns das Auge des Glaubens, weilches seine
(+eheimnisse betrachtet. enn (70tt ist X TOSS, erforscht
werden, und se1ıne kKeglerung übersteigt das Suchen der ernun
Mit SE1INETr Natur DE  Y wandeln Je1Ne erke, dass, W1e jene
unerforschbar 1S%, auch dıe Handlungen derselben nıcht OLI=
Orscht werden können. Be1 seinNen Wiıllensäusserungen ‚wird
nıcht geriıchtet, gewollt und gehandelt habe,
denn gyje1chwie nıcht VOoONn 1D0S gerichtet wırd, WESWCREN er
unNns ı1n solcher Gestalt geschaffen und In solcher Anordnung der
Klemenrte bereıtet und In dıe Weit gesetzt hat, S ırd auch
keine se1ner Handlungen VONH uns gyetade S 0-
wollt und gehandelt

‚„ Wer N (+0t% kommen W1Ll, der iIHNUSS gylauben, dass @1
und enen, die ihn suchen, e1Nn Vergelter se1in werde“; dıies
hat Paulus jedem, der kommen will, vorgeschrieben, und
diese chuld hat ihm ZU HKınlösen auferlegt, DUr ZU lauben,
dass (x0Tt 1st. Und der, weicher gylaubt, dass er 1S%, woher und
W1e er 1ST, aber nıcht Orscht; und ebenso WT, ennn selinen
en hört und sein Ort und se1ine Liehre, {ür ahr häl U dass
6S der Gottes ist; und wer auf die Stimme un den Be-
fehl Gottes hört ZU grübeln aber, to) und In welcher
Weise und IM , das 1st das Forschen einer anmassenden
eele, dıe Gott noch nicht empfunden hat Kındessinn MUSS jeder,
der rott kommt, erlangen, uıund W10 e1ınNes Kındes Verhalten
5 Vater und Mutter 1ST, ırd auch Se1IN Verhalten
Gott und seiıne Anordnung SEe1IN. Oder W1e e1n Kınd die re
se1INeEs Lehrers aufnımmt, ohne über seiıne Orte grübeln und
seıne Lehre untersuchen und ohne 1n seinen Gedanken das,
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W 4S gyehört hat, richten denn eS haft In den edanken
SE1INeEr Seele nıcht dıe Kraft, das, Was es hÖöTt, rıchten
usSs auch das Verhalten des Menschen (x0tt se1n, nam-
lıch dass ıhn INn selınen Worten nıcht erforschen ıll und ın
seınen geheimen (+edanken se1ıne Handlungen nıcht rıchtet. enn

ist e1Nn ınd und W1e ein ınd horche auf se1ıne Lehre
und nehme S16 1m (+l1auben Deswegen ZEeUgT UnNns J2& auch
(F0T%t VON U:  $ uUunsSs ehren, dass WITr Kınder sınd und
Knäblein AUS der Welt |entnommen |. Für den Glauben sınd WILr
geboren; denn der gebärende Leıb 1ST da, ämlıch dıe Taufe, miıt
weicher der (Ae1st sich vereinigt hat WIr werden aber [auch ]
durch den Glauben yeboren; und gyleıchwie der natürlıche Daug-
lıng, welcher AUsSs dem e1 geboren WI1rd, ın der anzen natür-
lıchen IN  e steht und nichts VOoNn der Welt WEISS , nıcht
grübelt, noch forscht, noch en und redet, ondern alleın ın
den Jebendiıgen Bewegungen der Natur pulsıert, während Q! VON
en Gedanken fern ist, beschäftigt S1ICh auch dıeser geistige
Säuglıng', welchen anstatt des natürlıchen Leibes der Leıb der
auie eboren hat, nıcht m1% der Krforschung SeINeEes Krzeugers,
WeNn <e1Ine Worte In Kınfalt hört und e1n Kınd be]l se1lner
Lehre ist; WEeNn die Worte aufnımmt, aber sıch nıcht daran
macht, über 1E gyrübeln. Und ebenso WwW1e jJener natürliche
äuglıng die Namen der ınge ın der Welt lernt, ohne ihre Be-
deutung verstehen , empfangen WIT auch hıer benennende
Worte, aber das (Geheimnıs iıhres Verständnısses überlassen WIr
ott. enn WITLr sınd Kındar 1m Verhältnıs jener Krkenntnis,
und naben 1 Verhältnis 7ı der unaussprechlıchen e18s  er
(xottes. N6 das Wort unseres Heılandes hat uns Ja So g‘...
rufen „Lasset dıe Kındleın mM1r kommen und wehret iıhnen
nıcht, denn solcher r das Reich Gottes ‘; und weıter Sagıeiner anderen Stelle „ Wer das Reich (+0ttes nıcht aufnımmt
a IS 1n ındlein, wırd nıcht ıhm eingehen.“ enn y]eichwie
der +laube der Kıinder dıe Dinge der Welt annımmt%, S INUSS

Glaube dıie orte annehmen, dıe (70t% uns ‚pricht. So
nımmt auch das Kınd das Wort, welches eES VOn seinem Vater
Ört, A VONR allem, WasSs iıhm verspricht, &laubt es ohne
zweifeln, dass eSs ıhm x1ebht, und ostraft SeINn Wort nıcht Lügen.
AÄAuch grübelt eSs nıcht darüber, denn Oorscht nıcht danach;
ohne seine Kraft gyekoste Zı en ist S VON se1ner Wahrheit
überzeugt und nımmt 05 anuif. Ja selbst eNn. das Wort SeINES
Vaters ein Versprechen nthält, welches über dessen Kräfte
hinausgeht, kennt es keinen Unterschled, sondern nımmt alles,
Was er i1hm Sagt, lauter VON ıhm ınd ZW e11e nicht. Und
ennn eSs einen Königssohn in Purpur gekleidet sıeht oder eine
Krone auf seınem Haupte‚\ br  e Ö seınen Vater, S16 ıhm
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geben, indem esS 1n der Eıinfalt se1nes Herzens gy’]aubt, dass
65 tun werde, denn e5S Tau 1ım 4 dass es VErIas. Und
ennn esS eine chlange oder einen orpion s1e  9 hört eSs
nıcht auf, In se1ıner Kindlichkeit dıe and nach ihnen SZU=-
strecken, bıttet Vater oder Mutter , S1e ıLıhm gyeben, und tut
Se1Nn kındliches egehren auch durch W einen kund ass es aber
mi1t der SANZEN Ta selner Natur ordert, ezeugt Se1N unauf-
Öörlıche Bıtten, Schreien und Weınen, denn eS glaubt, dass die
OO SEINES Vaters auch gegenüber dem Schaden des erderb-
lıchen W urmes feststeht, und ist kein Zweıfel iın Se1INer eele,dass ıhm das, Was verlangt, gegeben werde

1e8 Bıld der Kınder hält Herr en denen, dıe Se1IN
16 aufnehmen, Ur Nachahmung VOT, nämlıch dass S1e dıe Ver-
sprechungen Gottes 1E nach dem orbılde der Kıinder glaubenund für äR halten Unser Heıland verkündete und offenbarte
Se1IN e16C. den Lieıblichen und Sprach: ir Busse, das Hım-
melreıch r nahe herbeigekommen.“ Du hast dıe Stiımme, welche
das e1C. verkündigt, gehört; o]aube ihr und zweıle nıcht, —
mal da du ernNomMmMe hast, dass G(G0ottes Stimme ist. Forsche
nıcht in deiner eele, WwI]ıe ]Jenes e16 beschaffen ist, auch Tübelenıcht In deinem Sınn über diese gelstigen Orte; hege nıcht (7e=-
danken des Fleısches, ennn du VON unleiblıchen Orten Örest;ersinne nıcht Gleichnisse AUuUS deınem Herzen über diese herr-
lichen Wohnungen, welche dıie des Sohnes erTEe1TEe hat
und wolle ndlıch du nıcht das ordnen, W as Gottes Wissen VOTL=
herbereite hät;; denn du bıst nıcht gerufen, über das E1C.

Tübeln, auch NıC es bereıten und herzustellen, sondern
Aur dass du Erbe selest und G(Gast und dass du dich demÜberfluss seıner geistigen Güter erfreuest. Du hast eıne Stimme
NDetire des Reıiches gyehört, m1t welcher Jesus dır prıcht‚ Eu Busse, das Hımmelreich ist nahe herbeigekommen.“ Kır
pricht fı dır en Busse‘“, nıcht aber sagt O  9 du sollest G1n
KErforscher des keıiches SeE1IN. Hs ist, dır nahe, ennn du dich ıhm
näherst; MNan nähert sıch ıhm aber nıcht durch Streitfragen, dıe
da forschen, WwW1e und WwW1e und WE  B gy]eichend das 16 1st,sondern dadurch, dass IHan dıe Gesetze des Reıiches beobachtet
und die Befehle vollführt, welche UXNSs VoNn se1inem Herrscher auf-
getragen sind.

Und das ist alles Im Glauben hast du Vox Gott gyehört,dass Von Je und ewle ist und dass ist 1Im Sein se1ıner
selbst, ohne irgendetwas anderes SeIN; und dass nıcht eine
Hypostase 1ST, sondern eING ew1ige Natur, weilche ın dreı Hypo-stasen eglau und ekannt ırd Und weıter lehrt diıch der
Glaube, das Wort für ahr halten, dass der, welcher gyeborenhat, NIC. ete1lt wurde und der, welcher geboren wurde, nıcht
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abgetirennt, sondern der 4A4ter ist mM1 se1NneLL Ssohn und
Aberimmerdar Sam dem eılıgen Geist, dem ıhnen y]eichen.

Nnur dass S16 Sind bekennst du; WIie dagegen und VOüL WAalln,
W16 e1% und welchem sSchnema und welcher Ordnun Y WIie ıhr
Abbild 1st WIie dreı SInNd da S1e 061 niıcht Voxn einander g-
trennt sınd, und WIe S1C, dıe doch sınd, dreı &eNANNT
werden; WI1IC der Sohn geboren wurde, ohne VO.  S ater gyetrennt
. werden, WI1IO ihn der ater zeugte, ohne dass eT VOL ıhm
herausg1ing, und WI1I6 S1C, da 410 doch VOIN J6 und S wesenhaft
sınd nıcht dreı esen vyenannt werden dies ınd ähnlıches
ırd Glauben aufgenommen und ohne (}+lauben kann keın
Mensch hören enn das yewöhnlıche (natürliche) Hören QT-

trägt 05 nıcht WEeLN sıch der (xlaube nıcht a1S iıhm vorausgehend
und es aunfnehmend voruinde

(} Sa e auch inbetreiff der xeISLIZ CN Naturen und öheren
Ordnungen 1n VONn innen eLWAaS ausgesagt wIird, SsÜ kannn DUr

der Glaube eSs aufinehmen ennn WIe gollte nıcht der +12uDe
nÖöTLE SCIH, da, während dıe SChrI1Tft S16 ausgesandte (zxe1ster nennt
S1e NOr anderen Steile VOL ilnen a 1S VOR zusammengesetzten
W esen ‚PTrICHt und auf TUn 1nres Zusammengesetztseins VONn

eginander verschiedene Gestalten aufstellt nNnbetire der eraphe
nämlıch haft uUuNns das Wort der chrıft Von Flügeln und Antlıtzen
rzählt und NnHetire der Cherube VONn anderen VONn einander VOL-=-

schiedenen (+estalten V elche VOon diesen beıden Aussagen sollen
WI1L für ahr halten? denn dem A  SS5eIe Anscheine nach heben
S16 siıch gegenseltlg anf ass S16 (+e18ter sind wollen WIL g]lau-
ben dass S1Ie zusammengesetzt Sind wollen WIL für ahr halten;
dass iıhre Bıldune verschledenen (GAestalten ZU. us  TUC
kxommt wollen WIL annehmen es nehmen WIL J]auben
auf eil es von (+7+0T% yesagt 1s% Näralıch der Rücken der Liere
War voll Von Augen 918 S16 SICH umwandten (Kzech 1295
AUS dıesem 0orte lernen WIT , dass dıe KEISLLLZE Natur ihrer
Gesamtheit sıeht und iıhrer (+esamtheıt hÖört und ıhrer (Ü8-
samtheıt emphnde und en und schmeckt und erkennt und

S1e NÖörtıhrer (+esamthe1ıt das egehren ihrer Natur egehrt
nıcht m1% dem Teıl während SI6 miıt dem anderen nıcht
hörte, noch s1eht S16 M1 dem O1INEN, m11 dem anderen aber nıcht
sondern SaNZ 1sS% S16 Hören und -}  xx  ANZ 1st S16 en un alles,
Was S16 1ST r S16 S ANZ Auch 1rd ihr Hören durch ınr Sehen
nıcht getrühbt, ennn S16 mi1t dem Teile, mıt welchem S16 hört,
auch s16. oder ennn 16 mı1t dem, mıt welchem S16 en. auch
ScChMEC. Wie S16 Nun wirklich nıcht UrC. einander gyetrübt,
och voOxn einander aufgehoben werden, nımmt der (+laube
VONO ıhnen Bei den dıesen gyegenüberstehenden l-
gyesetzien Naturen dagegen findet Mah, dass S1e mı1t el
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Ören, M1% dem anderen sehen, mM1% dem anderen schmecken, m1%
dem anderen riechen m1% dem anderen fühlen und wlieder m1%

anderen denken
Und entsprechend der Zusammensetzung der Glieder 18% dıe

ewegung der Leıdenschaften gyetirenn Droben aDer beı
geistıgen Naturen ist, ede einzelne VoNxn ihnen en Bewegun-
CN SANZ der Zanzeh indem ihr dıe ({lıeder nıcht xeLrenn
siınd nämlıch aup und Fuss, Hände und Antlıtz, Hınterteil
und Vo1 dertell Länge und Breıte, ar und Gestalt SO dass
dıese VON einander unterschlıeden denn Naturen
g1e eS keine Zusammensetzung dieser (+l1ieder ber das en
des AÄuges ihnen Nnıcht e1]1 das uge noch das Hören
des Öhres, e1! das Öhr; e1l kein körperliıcher (+aumen da 1st

den geiıstıgen W esen doch nıcht der Geschmack e11 S16
keine Klügel haben, siınd S16 doch nıcht des Flıegens unkundig,
ınd 211 keine Füsse, unbewerclıch eıl innen die Abteiulungen
des Herzens fehlen, ınd S16 doch N1IC. yedankenl0s, sondern S16
erfreuen sıch jeglicher Dienstlieistung der Glieder , ohne anl-

mengYesetzte (xhieder en Wiıe aber der eDTAauUC. der Glıeder
ohne Glieder zustande komme, das erfassen übersteigt die
Kraft uUNnsSe Krkenntnıs, und UL T dıe UNXS VOxh (x0Ott g‘_
gebene 9 ıch den Glauben, verstehen WIL C: und
keiner W eıse dem (xrübeln menschlicher Gedanken unterworfen,
iırd VoOn UunSs aufgenommen ohne Zweıfel

Ebenso lernen WIL auch dass S16 existieren , durch den
Glauben, und nıcht alleın S16, sondern auch dass dıe Natur
ihres Schöpfers EX1istiert nehmen WIL (z1lauben Ja alle
UN: Lehre kommt uUr«c. den Glauben zustande denn ennn
auch schon @in Bhıck auf die Werke und ihren aut verständıge
Menschen iıhren W erkmeister erkennen IET und gyeht
doch eben diesem Krkennen der Glaube VOTAUS; wurde e doch
weıl der GAHaube ehlte, Von vielen {ür unwahr Tklärt (dass dıe
er Werkmeister en müssten). UuUm kurz Z
@S, Was G(Ge18t ne1isst und dıe Welt der geistigen Wesen
S16 der Glaube und merkt der Glaube enn ennn WLL iıhn
Nn16 Herz aufnehmen, SO können WIL ausser dem 1cht-
baren nıchts erkennen. Kür das Sıchtbare bedarf TE1ULC.
nıcht des aubens, eıl der 16 des uges e erschaut und
e1l es öÖrperliches ist un der ensch körperlich darauf schauf.
Die Weit des (}+eistes aDer merkt der Glaube, und
enn der (4Haube € diese Welt S CW1ISSCIMAaSSCH selbst.
erke, W1@ die aCc. des aubens 1S%, da alle geistigen
Wesen, welche existieren, ohne ihn gleichsam nıcht vorhanden sind.
Und N1C. allein geistige Taten, Leben oder Orte, sondern auch
das SE1IN, das da ist, cheıint uUNnSs N1IC. vorhanden SC1IN,
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der GAaube Dem entsprechend haft Paulus das (+eheimnis
uUNsSeTrTer Liehre Auge, ennn sag%t „DBI‘, weicher (+0t%

Den G1lauben efechltkommen wıll IHUSS Jauben, dass S61

dem Jünger auf sich nehmen und der Jüngerschä
(x+0ttes kommen enn Panlus WUusste, dass dıe eıstıge Aatur
nıcht unter dıe leibliıchen Empiändungen Ü  L,  o lle und dass das Se1ın
nıcht durch S16 Tkannt werde, e1! ceiner der leiblıchen Km-
püändungen unterworfen 1S%. Deswegen eNehlt unXs sSe1ıner
Lehre HUL lauben, dass se1.

eglıche körperliıche Natur ämlıch hat der chöpfer 111 fünf
chemata geteult, iıch Gesicht, Gehör, Geruch, Geschmack,
(xefühl Kr 0 dem Menschen aber dıe füntf 1nne, un durch
S16 dıe Welt der 1elheı ihrer Veränderungen f schmecken,
und dıe Welt selbst 1sS%t qusserhalb ıhrer nıcht vorhanden (Sic!)
Das UÜbrıge aber, das da K’eiIstlY 1ST se1l 0S das Se1in selbst, sSe1
es eschöpf, 1st keinem dieser füntf CcChemata unterworfen und
ırd VO  un zeiınem dieser fünf Sınne geschmeck Und deswegen
hat auUuch Herr, a‚ ls unsS dıiese na CL WI1ES, durch d1e
WIL empiinden ollten , Zzuerst den Glauben überwiesen ım
HLO denselben ıhn se1bst empiIiınden und dann sıch uns
hinsıchthch Se1nNner selbst ZU offenbaren Daher Sa  Ta  1 Paulus „Der
(+laube kommt AUus dem Hören des Tes und das Hören des
Ohres AUS dem Oorte es Z dem Hören des OTtfes
(+0ttes also, Sagt Paulus, en WIL den (+lauben empfangen

Wiıewohl HUQn der GHaube bel UNSeTeT Zubereitung VOL Gott
uUuNnserehll chöpnfer 111 UXS gyepllanz wurde, wurde doch —-
er und VO  S Glauben ZUHL Irrtum und dıe (Aestalt der ‚—
türlichen egiısheı veräiändert welche uUunNnSs ebenfalls beı unserer
Schöpfung gegeben wurde; WIL en ihn vertauscht und statt
der e1Isher Gottes haben WIL e1shel der Welt durch ihn
erworben; etiwas anderes, GAottfremdes haben WIL für die W e1s-
h61t (x0ttes eingetauscht WIe Paulus SaoT 39 In der eiısher
(+05tes erkannte dıe Welt Gott nıcht durch dıe Weisheit.“ So
wurde auch der natürliche Glaube, welcher 1D Wal, zZum ItTTS
tum verkenhr und das, Was uUuNns unserem Gewinne VO  S chöpfer
gegeben WarL, das ze1gte siıch q Is unserem chaden jienend
e1l WITLr ihre (des Glaubens und der Weısheıit) heilsame Ord-
Nung verkehrten und S16 eiLwas verwendeten, Was N1IC
ihrer Bestimmung Jag ennn Ser (+laube xJaubte das Was
1lım nıcht zukam, und unNnsere e18.  er erkannte das, Was N1C
recht War Nämlich da, der (x+1laube HI6 geforde War, da
gebrauchten. WITr ıhn, indem er auf das, Was das leiıbliche Auge
sıeht und alle leiblichenSınne merken , als auf eEtLwas Fremdes
chtete und WIT das eıneanstatt des anderen bei ıhm erwarte-
ten Weaeıl DUuR 3180 diese Ördnung des unsere
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VoOxn uUuNsSsSerIen chöpfer gepillanzten aubens verder WalL,
wurde das Wort (xottes VONn eueNHl ULS gyepHanzt und cie
UuNns 1egende Kraft wurde durch dıe re Chrısti auferweck
Und daher mMÜüht sıch oben und unten en SeiIiNeEN W orten,.
dass (+1aube UNS SOl „Denn wahrlıch ich Sa<ge euch 1n
Glauben euch wäre W16 eINn enIkorn, würdet 1hr E dıiesem
Berge SASCH, weıche von hıer, und WUurde weıchen, und nıchts

ürde euch schwer se1n.“ Drrch den Glauben haben WI1L
gelernt dass IMN nıchts schwer IsSt und deswegen 1ird TE
dıe Kraft des aubßbens XEMÜAaSS der Verheissung Chrısti es be-
s1e2 Hrc den G(+lauben geschehen Zeichen und werden under
vollbracht werden Krafterweise vollführt und erstannlıche inge
geleistet Alles, W as für die Natur hoch Sr das Lut alleın
der Glaube, 0D Totenauferweckung , ob Krankengenesung, ob
Sıechenheijlung‘, ob Keinigung der Aussätzıgen , ob sehen der
Blınden, ob en der Lahmen, ob Wiederherstellung und KTÄTI-
tgung er übrıgen Glieder, obh en der Stummen, obh oren
der Tauben; oh Austreiben VON Teufeln alles dies vollbrıngt
der Glaube Der Berg weıcht VOR SE1NeTr Stelle durch den ({au-
ben Meer un: Flüsse werden durch den (xlanben zufusse üÜbers=
schrıtten alle Naturen wurden Ur«c. che T des aubens
dem Menschen gyehorsam kurz der (+laube x1e dem Menschen
Gotteskraft, S dass er, ennn er ylaubt Urc. dıe Kraft SEC1INEeS
aubens tun kann A er will Der Glaube verwandeit Aie
chwäche des Leıbes tärke un macht den verachteten
Befehl des Menschen 7ı befolgten Befehle Gottes Der
(Jaube schaut auf das, W as nıcht IsST. als auf Seiendes, und Sejendes
achtet a ls nıcht selend , dass auch eben dıes E1 Abbild
der Kraft Gottes Ir VON dem Panlus Sagt „ Wr ruft dem, das
nıcht 18%, alg Seiendem “, und der Prophet Sagt 79 Kr ruI% dem
Meer und trocknet AUS und jässt VEIsSICSCH ql 1e Ströme.“
Und wıederum Sag% Jesalas: „Alle Völker werden VOR ın W16
nıchtes gyeachtet.“‘ 1e8 a 1sO Saz% der £1s (+0T5TES VON der
Kraft GFo%tes, dass er das, Was nıcht ist ruft dass Sel, und das;
Was 1S% ruft und nıchts verändert und eben dıeser N
leicht auch der Glaube, NıC alleın hinsichthlie der Zeichen
und Wunder, insofern er das Nichtseiende zustande bringt gyleich-
WIe Gott, un das ejende Gotteskraft verschwinden und autf-
hören ässt, sondern e1l auch auf das, Was, weıl yverborgen
ist, Als Nıchtseiendes angesehen W1rd, als auf Offenbares Chaut,
und e1] das, WaSs vorhanden ist. und WITL arbeıten und WwWas
WIT. benutzen, Vvon ıhm als Nıchtseiendes yeachte 1rd enn

kennt Auflösung VOTAauUsSs und bevor ec>S vergansgen 1sE,
hat eS vergehen Jassen; während noch besteht, hat
schon ntfernt; während e; sıchtbar 1st, ist es für ihn unsıcht-

Q *
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Har und während noch HKeIze yeschmeckt werden, sind S16
für ıhn yuß W1© nıcht vorhanden Wenn alle Geschönfe
aufen, stehen S16 für den (+lauben SDL ennn den 'Tod
sieht 18 nıcht Z dass 65 der Tod Kr e1cChtum achtet
er TÜr AÄArmut und aut alles, W4A4S der Weit ist und auf dıe
Natur der Weilt sıeht 6L A au nıcht Sejendes, e1l dereinst

Das1nr Lauf vernichtet werden 1ırd und ihre Dınge aufhören
Entlegene a,Der und das von ıhm Entiernte bringt erbel, Stellt
IS nahe VOL S1IChH hın und erforscht eSs Von Angesicht 7i Angesıicht
Ohne Chleı1er schaut alle (x+eheimnısse und erforscht alles Ver-
borgene Zwar 1st das Himmelreich dem leiıblıchen Sahen fern,
2Der das Auge des aubens erforscht 6S ; körperlıich SINd JeN6
Wohnungen des Vaters tern VONn uns, aber der Glaube WO0.
ScChon ange ıhnen yeEISTICE Licht 1sSt &, secCiNem Orte
OLE aufgegangen, aDer der Glaube wandelt ıh und q1eht

ınm; Ehrenkleid 1S% ımmel , aher der {aube haft
sıch schon ange hineingehüllt gyeist)ger KReichtum, den WIL

erwerben, 1sS% dort aDer der Glaube nımm davon und gıebt d1e
wahre 18% Hımmel aher der Glaube wohnt schon Jetz

Inr ; Geschlecht und unserTe Ahnen und Väter sınd “

mM Ort aber der Glaube redet m1% ihnen und verkehr m1%
ihnen immerdar Freudentisch 1S% dort ere1te aber q lle-
Ze1It rireut S1CN der (+laube daran der ue unNnseres Lebens-
rankes rieselt. dort dıeaber der Glaube trinkt IM daraus;
Kräfte des Lebens und die Ordnungen des Lıchtes sınd Orte
des Lebens, aDer der +laube frohlockt M17 iıhnen

Doch Was ‚preche ich VON erken, dıe, ennn S16 auch herr-
hıch Sind doch 3608088 Werke SINd und en auch und
wunderbar, S doch Arst. jJüng'st geschaffen und bereitet, und
denen WILr, enn S16 uUunNns ]etZz auch fern sınd e11 verborgen,
doch nahen ollen , ennn WIL Geist SINd entsprechend der Ord-
HUn iıhres Ortes Was sprechen W1r hıervon, da der ({aube der
ewWw190N Natur salbst (+0tt dem weıten und VON em entfernten
nahe 1st der, W16 211 Gr auch 1St, ınm doch Hı ferne
1ST Während jense1ts des All 1ST IST dem (+lauben nahe  9
während inmıtten aller vernünftigen und unvernünftigen, aller
ebenden und empändungslosen Geschöpfe r allenthalben,

WEellt, Ist der Glaube bel ım enn das IsT dıe atur des
Glaubensauges, dass e5s das Unsıc  are qs1eht und das nicht HKr-
kennbare rkennt das Unbemerkte mer und das unendliıch Ent-
fernte AUS der ähe betrachtet Und J mehr jene Natur, weilche
der (+laube zZu schauen strebt e und verborgen und inne?lich
und e1stlg und rhaben und unaussprechlıc 1S%, desto mehr
kämpit ©: S16 erblicken, denn dem, WaSs besonders
ist, ist der Glaube ewohnt, Ausdauer ZO190N ; hält
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esS für eine chande, be1 Geringem verharren und ın gyeschaffe-
NeN erken SE1IN Zue l Tı ünden er geht be1 em
vorüber und wırd be1i nıchts aufgehalten 918 bel ıh dem chöpfer,
denn das Mass der Geschöpite vermag dıe Macht des Glaubens
nıcht ertragen und fassen. AN keines VOoOn den Geschöpfen
glaubt der Glaube, und WEeENN daran y1au0t, glaubt er ],
dass e5S gyeschaffen ist nıcht aber dass es ist. Sein Ausharren
aDer Tprobt sıch alleın In G0t%, denn alles wirft er fort und
alles eg2t er VONn sıch, dıe Gesamtheit der Naturen, und naht
sıch dem chöpfer selbst. Der Glaube überschreıtet das egen-
wärtlge und brıngt das Vergangene Zurück. Der (+laube ist die

DerZunge Gottes , der Glaube ist. der Befehl des SChöpfers
(xlaube eNehlt, und Ww1e (705% iırd ıhm 1 allem XehOoFC.
W1inkt, und ıhm antwortien a lle Geschöpfe. Ja e1ne Gotteskra;
ist dıe Glaäubenskraft, denn VON (+01% ist. S1@ CN; denn der
Glaube ist der Herr der Geschönfe und W1e e1N Herr seinen
Knechten efiehlt und S1e ıhm gehorchen, eNehlt auch der
Glaube en Geschöpfen und S1@e wıllfahren n Das under-
bare aDer ist dıes, dass N1C. alleın dıe Geschöpfe dem Glauben
gehorchen, sondern dass al der Chöpfer selbhst seınen ıllen
N1C hemmt. Alles, Was wünscht, nımmt cr, und Was VOxL
ott Lordert, das erhält Kr ruft OL, und der antwortet
ihm, denn das 'Tor des (Gehers 1st den Bıtten des aubens g_
öffnet, wıe 61 Sprach „Alles, Wa ihr erbiıttet, ohne zweıfeln,
werdet ihr empfangen.“‘ Kühn eNehlt der Glaube 1m Hause
Gottes WwW1e e1Nn reicher Herr und W1e e1n Verwalter VON Schätzen.

Wunderbhar und YThaben ist das (Geheimnıs des aubens und
n1emMand kann esS erklären. Kr ist &SLOSS , dass er (+ottes
Wohnung 1St, ämlıch der Glaube, der es nıcht dem O  amen
nach 1st und nıcht In Wort und Kede, sondern der AUS der
wahren Erprobung der eele erkannt 1rd und AUuUS dem festen
und uüunerschütterhechen estande der Gesinnung. Der verleugnet
sıch nıcht, SONdern gleicht auch hierın Got%t, VON dem Paulus
Sagt, dass er sıch gelbst; HIC verleugnen kann. Ebenso Ver-
leugnet auch e1Nn olcher Glaube sıch nicht und verstattet keinem
WEeEITeE. den utnı kein Verdacht darf ıh: nahen und Verzagen
reicht NIC seine Macht; alles, Was Wwall, tut GL, und Was

erbıttet, ırd ıhm gegeben
Diesen Glauben MUusSSs der Mensch, welcher Gott ommt,

1m Herzen aben, denn der Glaube hat keine edanken, die
eiınander aufheben, noch Gesinnungen, dıe sıch gegenseltig ungültig
machen. Der G(Glaube bereut nıchts VOxNxn dem, WaSsS redet und
vut, und © macht sıch zeinen Vorwurftf, eNinNn einma|l eredet
und gyefordert hat das, &S will Wıe (xott nıe etwas Vvoxn
dem, Was Sr tut oder PFICchtT, berent, bereut AaUuC  der Glaube
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nıchts von dem, Was P tut, dass GLr auch hlerinm (Aott Jeıicht.Des aubens Befehl ist A1N herrschender Befehl und vertrauens-
vol betet er. Und seinem Vertrauen eNTtspricht SeINe Bıtte;fort 1rd S1e durch ihre Ausführung TIGllt, Es kommt ]edochatch VOrT, dass der aubDe nıcht erst etiwas hbıftet und dann
enehlt, sSondern In seiner Herrschermacht redet xle1ichwıe Gott,und WI1e nıchts den Befehl (+0ttes hemmen kann, s () auch N1G
dıe Befehle des auDbens Bisweilen betet der Glaube, und In
se1nem ist dıe eeie ofen bar , bısweilen eile er auch
ohne ZU beten herrschergleich , und ıhm ırd Xxehorcht. Elıas
hetete nıcht VOrLr Ahab und wurde dann erhört, sondern SE1N
Glaube 1n ıhm befahl herrschergleich, und WE redete gyeschahSOT10 ehr 18 der Befehl eines Königs über die Städte se1inNes
1etes herrschte SIN Wort über alle Naturen und xreschöpnfe,„denn ahr der Herr der Heerscharen lebt, VOLr dem iıch
siehe, 05 Q011 weder Tau noch hegen kommen, 1ch SA N denn ‘;
e S58 2Der nıcht gyeschrieben, dass or betete und dann befahl
Und sohald die Schöpfung gein Wort VErNOMMEN, beugte 1E sich
unter den Wınk SEINES BHefehles und WIe atıt (xottes Wort hörten
alle Geschöpfe aut den Befehl des sSteTrblıchen Menschen; 1nm
gehorchten dıe Oolken; rıef der rde und S10 wıillfahrte ıhm ;en befahl der Luft und man -sah nıcht mehr, dass S1e sıch VOL»=äinderte. Dıie SAaNZe Schöpfung WAar VOL KElias? Glaubensrede e1ne
gehorsame Mazd, ınd kaum W ALr der DBefehl ihrer Herrin AUS=-
gesprochen, voliführte 10 iıhn. An einer anderen €,heıi den Haupftleuten, dıe miıt den übrıgyen herabgekommen WarcNn,hn Z olen , befahl sıtzend und Sprach 1n öttlicherMacht „ Wenn iıch e1n Prophet bın, Wie du esagt hast, x talle

dır sınd.“
Keuer VO  S Hımmel und verzehre dich und dıe funfizig , dıe miıt

Und sofort ohne Verzug fel Feuer auf dıe Unreinen
und verzehrte sie, und das Wort des Propheten hatte gelnen Er-
folg In der Ausführung.

An anderen Stellen steht gyeschrıeben, dass der Glaube betete
17  a  A dam erhört wurde, WI1e 0S heisst: beugte sıch, egte S81
Angesicht aul seiıne Knıee und sandte se1ınen Knaben, den Weg
ZU Meere hın einzuschlagen. Und als er den Ssohn der 1LWO
erweckte, da. betete ß und arf sıch nıeder, und dann erst C[=
weckte inn In d1iesem G(Gehete zeigte sıch wıeder der Glaube,denn wenn nıcht geglau e dass Or iıhn auferwecken
würde, so _ hätte den Knaben nıcht VON Se1ner Mutter IM-
InenNn und hinaufgebracht und aut das Bett gelegt. Und W1e=
derum sprach er wie e1n Herrscher seinem Jünger.: „Fordere,
Was du willst, und _ ich will S dir - geben, bevor ich von dır eNT-rückt werde.” Und wie der Jünger forderte , und der Lehrer
befahl, S! rhörte es der Geist in der Ausführung, indem 81 dıie
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Gabe auf 1852 egte Als aHer aut dem Karmel VOL den
ugen Ahabs und SANZ Israeis pfer darbrachte, da r1ef
„Krhöre mich Herr, erhöre mich, auf ass a lle d1ies Volk W1SSC,
dass du der Herr hıst und 1cH deıin Knecht und dass ıch nach
deinem Befehl es vollbracht habe 66 Und nıcht eher, A1S
ebetet hatte wurde erhört und 1ess Kener VO  B Hiımmel
fallen Der TUnN: hıervon nämlıch fo] S16 das e1H6

al beteten und das andere Mal Macht efahlen, fr offenbar,
denn das Q11€ Mai ze1gte sıch ihre Schwäche, das andere Mal
die Krafit (x0LLES, welche Henbar iıhnen Wai. Als S16 eteten
und überredeten, da ze12tE 6S sich dass S16 schwache Menschen
Waren % als S19 9,Der eiahlen und ihnen ohne yehorcht
wurde, da erkannte Manl, dass d1ıe Ta (xottes m1% ihrem Befehl
verbunden Wäar An Stelle edeten S16 a {S Menschen und

der anderen a1Ss Knechte G 0ttes, WIieg (+Ötfter Fleisch
denn der xlaube,, der ihnen Walr, S16 hıiımmlıschen
Göttern emacht Ferner DEr gylıchen S10 eben hıerın auch
Gott Chrıstus, der bisweiılen a.{S Herrscher aten vollführte, beı
anderer Gelegenhei aber erst betete und dann andelte enn
erst nachdem gyebetet atte, erweckte GTr Lazarus; erst nach-
dem er ZU. ımmel aufgeschaut hatte, segnete 6L das Brot und

der eNZe, und eTrSt nachdem und Fınger
das Ohr Tauhben gyele2%t und 7A1 Hımmel aufgeschauft

&  e, befahl G1 ih:' sehend werden Dıie übrıgen a,hber heılte
MLG gyebıetenden Befehl ohne ZUHL Himmel aufzusehen und

ohne einen Vater bıtten. Durch gebleienden Befehl erweckte
den Ung1lıng, den Sohn der 16WE; Jaut rief er der 'Fochter

des Synagogenvorstehers, und SOfort stand S16 au er efahl dem
Meer, und 6S ard ruhıe, und dem 1nde, und 8r ard stil]
„ Füllet dıe rüge m1% Wasser “, SPLaC 6I HUL, ‚„ und ScChöpft
und rınget 85 dem Speisemeister , und der Krfoleg 18sSSs SEe1INEN

Willen nıcht alleın „Dir SA Ö E  16  h“‚ sprach O1 7ı dem tauben
werdeDämon, und sofort verliess er den Menschen ‚„1ch 114

rein ©; sprach OLr dem Aussätzıgen, und W16 81 wollte, floh der
Aussatz SOf0rt VONR SeCc1INeEIN Körper
In dieser Weise Lat auch J esus under, sich aUCH

hıerın enen herabzulassen, die SEINer Güte Brüder
nannte Damıt es Ss1e NLC schmerze, WeNNn S16 erst, nachdem
S1e ebetet, arhört würden, 11ess er sich era und betete und
wurde erst dann erhört. Der Herr ahmGleichheit mıt SCLHEN
Nechten auf a1ch damızt erx7IUullLe würde Was geschrı  en steht

Anderseits‚1n em musste SECINECN Brüdern gleich werden
gab ihnen Mac. Ta reden und erhört werden,
damıt S1e adurch wüssten dass sSic (x+0ttes Knechte sind und

dem GAlauben Freudigkeit \  eben, €es tun, Was wıll
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SO hbefahl JOSuag, der Sohn Nun, der Sonne und dem Mond, un
S10 wurden festgehalten, und beıde standen der Stelle lıhres
auis denn Josua streckte seiINeE Hand und befahl In der
Kraft des aubens „SoNnNe STE ST in (/1beon, du Mond 1n
ale Ajalon.““ Und dıe Sonne stand SELl und der Mond 1e
A his das Volk seınen Feiınden erächt WaL.

Doch Was preche iıch VON den Propheten, da auch 1mMm SUNZeH:
und beı Weibern und Kındern usamt der Glaube solche

KErfolge ze1gtE. ennn der Glaube rıef W1e ıhm befohlen WAL,
und die Mauern vermochten nıcht VOL dem Schall bestehen.
Allenthalben hat der G(Glaube solche Kırfolge gyezelgt, und ın allen:
eılıgen Schriften hat diese under gyetan Wer die Kraft
des auDenNs empfunden und Q18 durch Taten TDI0DT hat, der
WEeISS, dass e5 gyetan hat, eıl xlaubte, dass olches
ausführen werde Daher erwırh du, du, der du e1INn Jünger
Gottes Se1N wıllst, den Grlauben, den Herren aller G(Füter; das SE1
dır der Anfang deiner Jüngerschafi Ihn ege IS Grundlage für
den Banu deines Furms, und W1e sehr dıie Höhe stLürmt,

nıcht e1n, denn das Gebäude, dessen Grundlage der Glaube
ist, wird NO erschüttert von . Wogen und Wınd: Diesen (Jlau-
ben legte auch Jesus als Grundlage durch Petrus, und W1e iıhn
Ser Herr ZU. Anfang emacht hat, S ziemt IS uch dem:
Jünger, der SeiNner Nachfolge ommt, m1t ıh begınnen.
esSus hat iıhn a 1S Grundlage für die ZaNZze Kırche gelegt,
ljege dn ihn als Grundlage {ür. deinm e1KeNeESs Leben HKr Ause
arauf das sıttliche Verhalten der SdNzZeN W el%, baue du daraut
dein eigenes und deine Werke Kr hat iıhn eingerammt, dass

dıie Grundlage für a lle G(eschlechter nach seınem Kommen Sel,
So mache du iıhn ZU an für deın Leben 1n (x0Tt.

jehe, W1e XTOSS sSe1nNe Kraft 1S%, da genügt, alle Men-
schen zu tragen... Denn auch Jesus, der ihn ur Grundlage 11  ÜL
den Bau- _ seiner Kiırche machte, e1l ET voraussah SE1INe unüber-
wıindliche Macht und SEINeE unbesieghbare Festigkeit, se1ıne nNn1e C1-
mattende Stärke und seınen nıe trüglıchen Kırfole, Se1Ne nı]ıe 61-
müdende Kraft und seıne nıe erlahmende Mannheit, seınen nıcht.

hemmenden Befehl und SeE1Ne nıcht rückwärtsblıckende Hat-
scheidung, SeEINE n1ıe unwahre de und <O1INe Herrschaft, die sıch
nıcht verachten lässt dıiesen Glauben, den Herrn der Kriolge,
machte Jesus ZUL Grundlage se1INer Kırche und ZU. Anfang des
ebaäudes se1INeESs eılıgen Leıbes, Jedermann lehren , dass
der Jünger mı1t ıh anfange und iıhn als Grundlage ın q ]] Q@1-
Nn  S Verhalten 1e2'6 enn nicht lleın, um seine Kraft ZU ze1gen,
wurde VON ihm ZUT Grundlage seiner Kırche gelegt, SONdern
aulc un jeden, welcher MI6 dem Gebäude se1ner Jünger-schaft anfangen Will,. zu lehren, den (rlanuben ZU. Anfange
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machen, ass- der dıe übrigen e11e8 Se1INESs ZAaNzenh ebaudes
StÜTtZT und es Balkenwer des (xuten aufste1gen lässt. ennn
keiner VOL den Kdelsteinen xommt iın das (rxeehäude dieses TT
M6S , ennn der Glaube ıhn nıcht hınemmbringt, und In keinem
VOL den 1ledern der outen Werke Ist Leben, das en
des Glaubens nıcht darın ist. Wı ohne das en der eele
alle Gheder des Körpers tot sınd, sınd ohne das Leben des
aubens alle Taten der Gerechtigkeit LOL; und W16 e Glieder
durch dıe Seele leben, S sınd dıe er lebendig Ure den
(x1auben Wie, ennn dıe Glieder des Leibes auch gesund und
fest, sınd, s1e, sobald dıie Seele nıcht In ihnen 1St, nutzlos sınd,
und iıhre Schönheit und Gesundheit iıhnen nıchts nutzt, 1st,
WeNnN auch er vollführt und erworben sınd und der Mensch
im Lauf einer Gerechtigkeit gesund ist, sobald keın Glaube 1n
den Ghedern se1nNner er 1St, se1nNe Arbeıt yvergebens. Wiıe
alle 1eder die Kmpündung des Liebens VON der eele empfangen,
damıt durch iıhr en jedes einzelne Von ihnen der Ördnung
SeINETr Aatur KeEMAsSs und für den ıhm zukommenden Dienst De=-
wegt werde, das Auge ZU ehen , das Ohr ZU. Hören, der
Gaumen ZU Schmecken, die Nase ZU Kıechen, die Hand ZU
Jasten, der Kuss ZUID Gehen, der KÖTrper bewegt WeEeT-
den und andeln und nach allen Kıchtungen hın durch den
Dienst er heder 1n lebendigen Bewegungen pulsıeren,
ebenso siınd auch dıe Gleder der Werke jer Gerechügkeit, und
sofern das en der Gerechtigkeit nıcht In ihnen ist, sınd S16
tot und Nutzlos Das Fasten ist keın Fasten, iın kein Glaube
damıt verbunden ist; AÄAlmosen werden nicht angerechnet, ennn
S10 N1IC. 1mM (xl1auben yegeben SINnd ; Barmherzigkeit ist nichts,
enn der Glaube S10 nıcht begleitet, noch Enthaltsamkeit und
Demut, eLN der (xlaube e oder Mılde und Unierwürfigkeit,
enn der G(Glaube 1E nıcht TaQı, noch Gefängn1sS, ennn
kein Glaube da ist. Denn ecin miıt ırgendeinem gyuten er
der aube nıcht verbunden 1st , S wırd auch das gute erk
nıcht angerechnet, und Gerechtigkeit, welche nicht miıt auben
vermischt 1S%, verliert iıhren Namen und ist Von ihren Werken
entblösst. Gleichwie der Cchatten des Körpers nıcht Körper Ke-
nannt und Ww1e der Schatten der and oder des Fusses nıcht,
mıit dem Namen eg1nNes dıeser Gheder bezeichnet wird, ırd
auch der Le1b der G(rerechtigkeit, 1n welchem das Leben des
Glaubens e nicht Leib genNannt, noch Fasten Fasten, noch
werden Demut oder Enthaltsamkeit miıt dem Namen wahrer 110=
der enannt. enn ohne Glaube sınd S16 alle Schatten und
toter Lei1b, un 1E können N1G wahrhaftiger Leib enannt WEeT-
den , eil S18 verdächtig sınd und 1n einem Temden Weın-
berg arbeiten. Der Zaun dıe Pfilanzen der BHefehle Christi
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1S% der Glaube, und jede Pflanze, welche sıch ıinnerha dieses
Zaunes 1st OChrTIisSt1 und eE1INEeEN einberg yeplanz Aber
dıe Gewächse, welche ausserhalh dieses Zaunes sınd die werden
Unkraut genann e1l S16 antweder überhaupt keine Hrüchte
Lragen, oder S16 8S un dıe wılden Tiere ınd dıe öÖge
S16 zerstreuen und verderben, oder endlich dıe Früchte
vielleicht leıben, S1O unreıfe Feigen sınd dıe nıcht
werden rönnen Jener einberg aber 1st der TÜ welchen der
Hausherr Tbeıter gedungen hat und jeglıchen, weichen AUSS

halb desselben stehen. sah den hiıelt Gr für unnütz und iüber-
redete ıhn kommen und einberg arbeıten

Urc den auben werden dıe erworbenen uter ewahr
und noch N16C. vorhandene erworben der xlaube ammelt chätze
und ewahr chätze, verbirg Kleinodıien und ewahrt Kleino-
dıen 1s% der Grundstein und 1st der Baumeister OX wırd
ınter den Häusern eingerammt und OL Ste12T m1% den Häusern
aunıf hıldet (+l1eder und ar vÜürtet dıe Glieder; planzt dıe
(Gewächse des (+e1istes und Gr bearbeıtet d1ıe Gewächse des (7818LES;
er 1s% der Zaun für dıe (+ewächse und OT 1ST der ue welcher
S1e hbewässert N ist Krzeuger und er 1S% Krzıieher; 1st der
Leib und 1st dıe Seele des Lie1bes; 8Lr Streut den Samen AUSy
und er erntet und sammelt den Krirag'; QT pfianzt Bäume und
er plückt ınd brinet die Krüchte G1n der GlauDe Ist alles, denn

yenügt alles ZAU 111
dieser WahrheıtDiesen (+auben 9180 fest Jünger

harre AUS und ermatte nıcht und alles, Was du oxlaubst das LOT-
derst du und nımmst du VOonxn Chrıstus, VONn ılm, der versprochen

ılım SsSe1 Preıs Samtı dem ater und demhat dass gyeben w1ıll
eilıgen Geist VON wıigkeı wıgker Amen

Ende der zweıten Homuilıe

Zur Geschichte des Bischofs Anselim VOonN Havelberg
Von

Kranz Winter,
eıl Pastor 111 Altenweddingen *.

AnselmVoOn Havelberg WarLr der bedeutfenderen Bischöfe
Deutschlands Im ZWOL1ITEN JahrhunderTheologisch hervorragend

GGestorben 111Dezember 1879 Dieser Beıtrag Uus dem Nach-
lasse A W I I.7 welchem die kirchengeschichtliche Forschung


